
Russiéchen Kıirche Aaus den ökumenischen Beziehungen fan- Patriarchat geförderten Besuchsaustausch sınd 1n den Ver-
den autf den internationalen Konferenzen VO „Faıth and Jahren 1CUE Verbindungen zwiıschen beiden
Order“ NCeCUEC Begegnungen Auft eıner oyrofßen ortho- Kırchen geknüpft worden. In seiner Grußbotschaft den
dox-altkatholischen Theologenkonferenz 1931 in onnn achtzehnten Altkatholiken-Kongrefß versicherte der Mos-
bestätigten die Altkatholiken 1ın Übereinstimmung mıiıt den kauer Patriarch, da die Türen der Russischen Kırche tür
Orthodoxen die Anerkennung: der ersten sıeben Okume- die Gemeinschaft mi1t den Altkatholiken ımmer geöffnet
nıschen Konzilien un der VO diesen bestätigten Ent- selen. Schlief{ßlich kam ZU ersten Mal 1ın der Geschichte
scheidungen okaler Synoden; des nızäno-konstantinopoli- der Altkatholischen Kirche einer VON iıhr ımmer SC-
tanıschen Glaubenssymbols ohne flioque; der Tradıition suchten orthodoxen Mitwirkung bei einer Bischotsweihe.
als Auslegung un Erganzung Z Heıiligen Schrift; des Am Julı 1966 ahm eın Bischof der autokephalen
Okumenischen Konzıls als autorıtatıvstes rgan der orthodoxen Kirche ın Polen als Mitkonsekrator der
Kırche, das allein das Recht der Lehrverkündigung 1ın Weihe der altkatholischen Bischöfe VO  S Warschau
Übereinstimmung mIıt Schrift un Tradition hat: der S1e- un Breslau teıl 66)
ben Sakramente (Taufe nach westlicher un östlıcher,
Fırmung ach westlicher orm Be1 der Eucharistie, VeCI- un den Anglikanern
sicherten die Altkatholiken, stimmen c1e hinsichrtlich der ber die Entwicklung der anglikanısch-orthodoxen Be-
Weihe VO  - Tot un Weın mMi1t den Orthodoxen übereıin, ziıehungen haben WIr seinerzeıt austührlicher berichtet.
stellen aber die Epiklese DOYT die Eınsetzungsworte. Sıe Das letzte bedeutende Ereign1s War 1er die anglıkanısch-
beten für die Verstorbenen, verehren die Heılıgen un russische Theologenkonferenz 1n Moskau 1mM Jahre 1956
die Multter (jottes und nehmen die Lehre VO ıhrem Be1- (vgl Herder-Korrespondenz 1 Ja Wıiıe
stand A verehren nach der Lehre des siebten Okumen1- auch früher hat die anglıkanische Hiıerarchie seıtdem VeL_r-

schen Konzils die Heıiligenbilder un die Reliquien un sucht, die Beziehungen den Orthodoxen durch persön-
lıche Kontakte vertiefen. Auf die Inıtıatıve der Drıittenlehnen die Lehre VO Fegefeuer ab Nıcht volle ber-

einstımmung MIt den Orthodoxen herrschte nach w1e VOTL Panorthodoxen Konterenz hın beschlofß die Anglıkanische
iın der rage der Priesterehe un des verheirateten Episko- Kirche 1mM Februar 1965, die Gespräche MI1t der (Gesamt-

orthodoxie, die in den zwanzıger Jahren begonnen hatten,Pats Die Altkatholiken hielten auch daran fest, da{ß 1in
Ausnahmefällen Bischofsweihen VO  - eiınem einzıgen Kon- tortzusetzen. Nach dem Besuch des rumäniıschen Patrı-
sekrator vollzogen werden können, während die Ortho- archen Justinıan 1in London 1im Junı dieses Jahres wurde
doxen mindestens re1ı Konsekratoren ordern. die Wiederaufnahme der 1935 geführten anglikanısch-
Die altkatholische Delegatıon aut der Bonner Konfterenz rumänıschen Theologengespräche beschlossen. Justinian
erklärte, daß ıhre Kırchen Z Interkommunion bereit hatte die vielumstrittene Anerkennung der anglikanıschen
selen. Die Orthodoxen sahen keine dogmatischen Hınder- Weihen durch den Heıilıgen Synod der rumäniıschen Kırche
n1SSse, meınten aber, daß eine panorthodoxe Prosynode mitgebracht (öpd, 66) Dies dürfte eıne Bresche für
EYST entscheiden MmMusse (Internationale Kırchliche e1ıt- die Anerkennung der angliıkanıschen Weıihen auch durch
schrift Nr I 962: JMP Nr 6, die anderen orthodoxen Kırchen se1IN, ebenso w1e die CI -

Dıe Ergebnisse dieser etzten bedeutenden Theologen- wähnte orthodoxe Mitwirkung be1 einer altkatholischen
konferenz VO  $ Orthodoxen un Altkatholiken sind och Bischofsweihe die Anerkennung der altkatholischen Hıer-
ıcht verweritet. ber durch den besonders VO Moskauer archie ın starkem Malße präjudıiıziert.

Nachkonziliare Dokumentation
Ansprache Pauls VI den Internationalen Theologenkongrefß

Z um Abschluß ıhres Kongresses empfing S Paul VT theologischen Studienanstalten SOWI1e Professoren, Lekto-
17200 Latholische Theologen, dıe ın Rom üÜber theologische rECN), Schriftstellern un Forschern usammenarbeiten.
Folgerungen a dem 7 weıten Vatikanischen Konzıl Ebenso haben Wır allen denen Ihnen danken,
beraten hatten. Dıiıe Ansprache des Papstes, die ım „Osser- die durch Vorlesungen oder 1n Arbeitsgemeinschaften Z
DAatlore Romano“ 2 76 veröffentlicht wurde, folgt Gelingen dieses einz1igartıgen Kongresses beigetra-
hıer ım Wortlaut nach eigener Übersetzung: 401 haben So entbieten Wır denn Ihnen allen Unsern

ru{(ß un ank un Unsere Wünsche. Sie habenN Vierchiree Brüder, in Christus geliebte Söhne, meıne Herren
Protessoren!

die katholische Forschung un Lehre hier würdig repra-
sentlert.

Wır freuen Uns, Sıe nach Abschlufß Ihres internationalen Schon 1n Unserm Brief Kardinal Josef Pizzardo haben
Kongresses über die Theologie des Zweıten Vatikanischen Wır often darauf hingewiesen, w 1e nutzbringend Ihre
Konzıils empfangen können. Wie schon Begınn Bemühungen un die Würdigung, Durchsicht, Interpreta-
Ihrer Zusammenkunft, bekunden Wır Ihnen auch nach tion und Verbreitung der Konzilsbeschlüsse siınd un
deren Ende Unsere Freude un Unsere Hoftnung auf die welche Wege un Überlegungen nunmehr Ihrer Gelehr-
Ergebnisse dieser freundschaftlichen, gelehrten un durch tenarbeıt die Rıichtung weısen mussen. I )as 1St Ja tür Sıe
LECUC Erkenntnisse bereicherten Studien. Wır danken be- eın unbekanntes Feld
sonders den römischen päpstlichen Universitäten un

Theologie UN! Lehramtkırchlichen Hochschulen, dıe den uUuCI, bedeutenden
Kongrefß gemeınsam zusammengerufen haben Sıe oll- Heute bietet sıch, W1e Wır meınen, 1U  S eıne besonders
ten Freundschaften schliefßen un MI1t den Leıitern der gyünstıge Gelegenheıt, dank dieser Begegnung mi1t Ihnen
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die Aufgabe Unseres und Ihres AÄAmtes ÜTrTz Zu erörtern. (Matth. 28, 20) un daß S1e deshalb iın ihrer Lehre VvVor
Uns 1St es aufgetragen, die göttliche Offenbarung abzu- jedem Irrtum geschützt se1in würden.
schirmen und auszulegen. Ihre Aufgabe besteht darın, die
Glaubenslehre ertorschen und erklären. So steht das Dasselbe Ziel
kirchliche Lehramt, welches Uns: wenngleich ohne Unser Ferner 1st 65 VO  e} großer Bedeutung un stärkt die Verbin-
Verdienst, nach (Sottes Absıcht übertragen worden 1St, 1in dung von Theologie un Lehramt, da{ß beide dasselbe
Beziehung ZU Studium un: Z 1: Dıisziplin der heiligen Ziel haben nämlich den heiligen Schatz der Oftenbarung
Theologie, der Sıe sıch wıdmen. hüten, s$1e immer tiefer Z verstehen, auszulegen un
Die Beziehungen zwiıschen dem Lehramt un der Theolo- S1e verteidigen. Das heißt, das Leben der Kırche und
g1e scheinen Uns un: sınd in der MAat höchst wichtig. ber der Menschheit durch göttlıches Licht erleuchten, da{ß$
nıcht 1LLULX: as; sS1e sınd heute auch höchst aktuell. alle Menschen ıhrem ewıgen eil gelangen. Eın zroßes
Zunächst stellen Wır fest, daß gegenwärtig 1n vew1issen nd wichtiges Werk, das Uns 1m Bischofskollegium un
Kreisen die Neigung besteht, das Verhältnis zwıschen Ihnen, liebe Söhne un Lehrer, übertragen wird.
der Theologie un em kirchlichen Lehramt vergiften ber das Lehramt und die Theologie unterscheiden sıch
oder auszuhöhlen. Wenn Wır das Vorhaben und die (S@ei- auch 1n iıhren Aufgaben un in ihren Gaben Die heilıge
steshaltung der Gebildeten 1n unNnseren Tagen eobachten, Theologie, VO Glauben erleuchtete Vernunft un: nıcht
dann 1St besonders auffällig, dafß diese Menschen mehr, ohne Erleuchtung durch den Heıligen Geıist, worauftf der
als AaNSCMESSCH 1St, auf ihre eıgenen Kräfte vertrauen, Theologe achten mu (vgl Enz Humanı gener1S), dient

em Fortschritt 1n der Erkenntnis der Glaubenswahrhei-jede Autorität abweisen und autf eigene Faust Erkennt-
nısse jeder Art sammeln un nach Möglichkeit auch 1nNs ten un mu ıhre Forschungsergebnisse der christlichen
Leben en Es 1St cchr beklagen, da{fß diese rTel- Gesellschaft, besonders aber dem Lehramt ZUr Kenntnis

bringen, damıt durch die Lehre der Hıerarchie alsdannheit oder, besser gESART, Zügellosigkeit bisweilen mehr
oder wenıger auch auf die Glaubenserkenntnis und aut das christliche olk erleuchtet werden annn Dıie
die theologische Wıiıissenschaft ausgedehnt wird. Es wırd Theologie nu{(ß terner Hılte kommen be] der Ver-
keine außere oder transzendente Norm anerkannt, als
ware alle Wahrheit 1n die Grenzen der menschlichen Ver- Doktrinen.

breitung, Erläuterung un: Vertretung lehramtliche_r
unft eingebettet oder VO  - ihr hervorgebracht; als Das Lehramt hat die Aufgabe, die VO Christus CIND-
väbe nıchts Endgültiges un: Absolutes, das nıcht über- fangen hat un VO Heiligen Geıist bestätigt bekam, das
schritten nd durch seiınen Gegensatz autgehoben werden olk CGottes lehren (vgl Const. Lumen gentium, 11L
könnte oder als waäare jedes System gültiger, Je mehr 21—25 und die apostolische Lehre weiterzugeben un
s den subjektiven Instinkten un Neigungen entspricht. bezeugen, daß S1e der SAanNzZeCN Kırche und Mensch-
So wıird dann auch das autorıtative Lehramt abgelehnt eıit eigen wird;: ferner, s1e reinzuhalten VO  3 Irr-
oder auf die Vorbeugung gegenüber Irrtümern be- tumern un Fälschungen; dann, 1m Licht der göttlichen
schränkt. Es 1St ıcht schwer sehen, daß durch solche Offenbarungen ein amtliches Urteil abzugeben über NECUE
Ansıchten ıcht 11UTr die gyebotene Ehrfurcht VOT der Kirche Theorien und AÄArgumente, die ZT Lösung Fragen
beeinträchtigt, sondern auch die Theologie ın iıhrem Wesen VO  3 der Theologie vorgetragen werden;: terner, eUue un:
un: Begrıft untergraben wird. tiıetere Erkenntnisse über die göttliche Offenbarung amıct-

lıch vorzulegen un die Offenbarung auf uUNsSeIe eit
G(Gemeinsame Wurzel zuwenden, daß die vollkommene Übereinstimmung

Es 1St aber VO  3 höchster Bedeutung, dafß Lehramt un mMiıt der Verkündigung Christi dank dem Beıistand des
Theologie eine gemeinsame Wurzel haben, nämlich die Heılıgen (jeıistes gewahrt wird.
göttliche Offenbarung, die der katholischen Kirche VO T’heologie UN christliche GemeinschaflHeıiligen Geıist ANVertiraut worden 1St un: 1n ıhr bewahrt
wird. Sıe wıssen, daß die Kırche, als s1e VO  ; ıhrem Stifter Di1e heilige Theologie hat also ıne zweıtfache Beziehung
den Auftrag empfing, allen Völkern das Evangelium ZU kirchlichen Lehramt un ZUr Sanzen christlichen Ge:
verkünden, diesen Auftrag erfüllen können, für meıinschaft. Erstens nımmt s1e gewıissermaßen eine Mittel-
ıhre Lehre das Chariısma der Wahrheit un: Untehlbarkeit stellung 7zwiıschen dem Glauben der Kiırche un: ıhrem
erhielt. In diesem Bewußfßtsein hat die Kirche sıch immer Lehramt eın. Gedrängt VO  3 der orge, erkennen, w1ıe
als die Säule und Grundfeste der Wahrheit iın der Welt die christliche Gemeinschaft ıhren Glauben in das Leben
bekannt (vgl I1ım D 15) übersetzt un W A4s ıhr der Heılige Geıist Wahrheiten,
Nach dem göttlıchen Wıillen Christi liegt die nächste und Gedanken, Fragen un Tendenzen eingibt und aufgıbt
unıversale Norm dieser unfehlbaren Wahrheit eINZ1IS be1 W 3Aas der Geist den Gemeinden spricht, Ofb Z Z
dem authentischen Lehramt der Kırche, das die Aufgabe mu die Theologie mıiıt den iıhr eigenen Methoden un
hat, das depositum fidei treu bewahren un unfehlbar Überlegungen den S1tz 1mM Leben, den der Glaube der
auszulegen (vgl Conc. Vat Sess. 111 Gemeıinschaft einnımmt, Ma(stab des Wortes Gottes

un: des Schatzes der Tradıtion, den die Kırche 1N1VEI -DDen Aposteln hat der Herr Jesus Christus die abe des
Heılıgen Gelstes versprochen, damıt S1e die evangelische brüchlich bewahrt, überprüfen, die Fragen beant-
Botschaft bis a die Grenzen der Erde bezeugen könnten OTrten; die die Soziologie, die Geschichte und die WwI1ssen-
(vgl Apg 1: Er hat ıhnen auch die Macht verliehen, schaftliche Forschung 1n dieser Sache aufwerten. Sıe soll
mit Autorıität lehren: Mır 1St alle Gewalt vegeben 1 dem Lehramt Hılte leisten, dafß 6S der Kırche iımmer Licht
Hımmel un auf Erden Gehet also hin un lehret alle un Norm se1n könne un sıch ıcht VO Wort Gottes
Völhker, das halten, W 4S iıch euch aufgetragen habe löst; sondern ımmer ıhm dient.
(vgl Matth 28, 5— 19 Und dann hat ıhnen den So zıeht das kirchliche Lehramt Aaus den eifrigen un!:
Geist der Wahrheit versprochen (vgl Joh 14, 16—17 mühevollen Arbeiten der Theologen un ihrer freudigen
un daß seine Gegenwart ıhnen nıemals fehlen werde Miıthilfe großen Nutzen. DDas gilt sowohl von den sub-
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tilen Forschungen über den tiefen Sınn der Offenbarungs- Such? nach billigem Beitfall und ach Popfllarität verfüh-
aussagen als auch VO  —3 den Studien, die der Interpretation ren lassen, WEeNnNn dadurch der sicheren Lehre, die das
der modernen Kultur un Wissenschaft 1mM Licht der kirchliche Lehramt vermittelt, Schaden zugefügt werden
Heıilsgeschichte gelten. könnte. Denn das Lehramt vertritt Ja die Person unseres
hne die Hılfe der Theologie ann das Lehramt ZWAar Lehrers Jesus Christus. Die Theologen werden also als
den Glauben schützen und verkündigen. ber 65 würde ihre höchste Ehre betrachten, gehorsame un exakte En
schwerlich der tieten und umfassenden Erkenntnis terpreten des Lehramtes se1IN. Sie mussen Ja davon
kommen, die 6S eiıner vollkommenen Erfüllung seiner überzeugt se1n, dafß tür das christliche olk un die
Aufgabe nötiıg hat Es verfügt Ja nıcht über die Charis- Menschheit nıchts Heilsameres o1bt als die Erkennt-
INenNn eıner ıhm eigens geschenkten Offenbarung oder In- N1s der Heilswahrheiten un daß diese Wahrheiten Nur

spiıration, sondern CS hat lediglich den Beistand des Haeili- VO denen bewahrt werden, denen Christus Jesus
SCH Geistes. gesprochen hat Wer euch hört, der Ort mıch (Luk

10, 16)UnterrichtungAlsélann hat die Theologie 1mM Rahmen ıhrer Beziehungen Gemeinschafl ML dem olk (Jottes
Z Lehramt eine 7zweıte Funktion. Sıe verhilft dem Die Zzweıte Bemerkung betriftt die Pflege der Gemeıin-
Lehramt einer verständlichen Unterrichtung des christ- schaft zwıschen Ihnen un dem gesamten olk Gottes,
lichen Volkes über Glauben un Moral Dank der Theolo- der Hıerarchie un untereinander.
z1e erhält die Lehre der Kirche iıne allen verständliche Die Pflege dieser Gemeinschaft gehört ZU Wesen der
und präzıse Orm. S0 können auch die allseits aufkom- christlichen Berufung, WwI1e der Apostel Johannes lehrt
menden Fragen beantwortet werden. Joh 1: 2—3) In besonderer Weıse gehört S1e auch
Die Theologie jefert dem Lehramt auch die Argumente ZU Wesen e1nes theologischen Lehrers un Den-
un Hılten, die Vereinbarkeit der Glaubenslehre mi1t ers Die göttlıche Wahrheit wird OIn Heıiligen Geist in
der Vernunft darzulegen. Und überdies b;ildet Ss1e die Hır- der christlichen Glaubensgemeinschaft bewahrt. Darum
ten hohen und nıederen Grades 7al Aaus, daß s1e wirk- werden Sıe dort die Wahrheit eichter finden, Je
lich .Lehrer des christlichen Glaubens und der christlichen CHNSCI S1e MI der Gesamtheit des g]läubigen Volkes iın
Sittlichkeit se1n können. Gemeinschaft verbunden sind un Je mehr Sie Demut
hne die Hıltfe der Theologie hätte das Lehramt nıcht das des erzens wetteitern MmMit jenen Kleinen, denen der
Instrumentarıum, die Einheit 1mM Handeln un Den- Vater 1im Himmel die Geheimnisse seiner Natur un
en schaften, deren die SESAMTE Christenheit bedarf, seiner Ratschlüsse besonders klar ofirenbart. Die yöttliche
un nach den Geboten und Normen Jesu Christi leben Wahrheit. wird VO Heıilıgen Geilst 1in der Kırche VOI-
un siıch auszurichten. nehmlich mMiıt Hılte des Lehramtes bewahrt und dargelegt.
Aus der Doppelfunktion der Theologie gyegenüber dem Deshalb werden Sıe U1n siıcherer ın den Besıtz dieser
Lehramt der Kirche un der christlichen Glaubensgemein- Wahrheit gelangen, Je mehr Sıe Aaus SaNzZCIM Herzen mMIi1t
schaft ergeben sıch einıge Bemerkungen über die A Ww1e€e dem Lehramt der Kırche Verbindung halten. Wenn Sıe 1n
die Theologen ıhr Amt 1n der Kirche ertüllen sollten, da- der Forschung nach der Wahrheit VO Lehramt abwei-
miıt s nützlich und fruchtbar sein könne. chen un Ihrem eigenen Urteil Alleingänge ZUMUTECEN,

laufen Sıe Geftfahr, als Lehrer ohne Schüler un als Son-
Haltung des Diıenens derlinge dazustehen, Ihre Arbeit ohne Frucht un Nutzen

Die Bemerkung betrif} die Haltung des Dienens der für die Gemeinschaft der Gläubigen verschwenden oder
Theologen. Sıe sind ylücklich und können glücklich se1nN, VO' rechten Wege abzuirren, weiıl Sıe das eıgene Urteil
der christlichen Gemeinschaft un dem Lehramt dienen des Sınnes der Kırche ZUT Norm der Wahrheit -
dürten. Ihr Dienst {ügt sıch eın 1n das große Werk der chen. Das ware eine unüberlegte Wahl: ware Ääresie
Kırche, den Menschen zZzu eil ihrer Seele verhelten. oder könnte den VWeg Zur AÄäresie bereiten.
So lıegt enn auch die große Bedeutung der theologischen ZusammenarbeitLeistung ıcht 1n der Aufstellung neuer Hypothesen und
Theorien, sondern darın, da{fß Sıe sıch bemühen, die Worte (3anz eindringlıch möchten Wır aber jetzt auf Ihre Pflicht
des ew1ıgen Lebens verkündıgen, da{fß diese Worte hinweisen, untereinander Gemeinschaft pflegen. Sıe
Z Herzen gehen un die Menschen ZU Glauben kommen AUS5 den verschiedensten Gegenden un ge1st-
unNnsernNn Erlöser Jesus Christus führen oder S1e darın be- lichen w1e auch kulturellen Traditionen. Da S1e sehr
stärken. Deshalb sollen die gelehrten Theologen den unterschiedliche Bedürfnisse un Schwierigkeiten VOT sich
Schwerpunkt ihrer Forschungen auf solche Themen un sehen, 1n denen Sıe Abhilfe schaffen ollen, mussen Sıe
Probleme legen, die ın Beziehung rARN eil der jeweıls andere Wege einschlagen. Ihre Bildungswege, For-
Menschen stehen un mMIıt dem kirchlichen Lehramt die schungsmethoden un Urteile unterscheiden sıch voneın-
orge teilen, den Gläubigen ıcht eine selbsterfundene ander. In schwierigen un der allgemeinen Erfahrung
Wahrheit vermitteln, sondern die VWahrheit, die Jesus unzugänglıchen Materıen, wI1ie s1e in der theologischen
Christus geoftenbart hat un: die 1n der heilıgen Kırche Problematik vorkommen, annn eine maßvolle Meınungs-
unter der Leitung ıhres geheiligten Lehramtes allgemein verschiedenheit mıt der Glaubenseinheit und MIt der
im Glauben bewahrt wird. Ireue gegenüber den Lehren un Normen des kirchlichen
Sıe dienen der Wahrheit. Wenn Sıe VO  3 der irchlichen Amtes vereinbar se1n. Sie CErregt keinen Anstodßß, sondern
Autorität einen Lehrauftrag erhalten haben, A werden 1St 1m Gegenteıil nützlıch, wenn S1€e tieferer un
Sıe in ZEeW1SSEr Weise Lehrern der Wahrheit. SCNAUCIET Erforschung der Argumente führt und das Ziel

verfolgt, 1n ehrlicher Auseinandersetzung ZUT vollenDeswegen mu{ 65 Ihr heiligstes Anliegen se1n, der lau-
benswahrheit un der iırchlichen Lehre reun bleiben. Wahrheit gelangen.
Deshalb mussen Sıe siıch auch davor hüten, siıch durch die Man annn NUur ZU Ziel kommen, WenNnNn der Wıille
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Zur Gemeinschaft un gegenseitige Wertschätzun un Offenbarung, 1der Glaube. die Kirche, die mMit dem
Achtung bestehen. Man MU 1n dem Partner den Bruder Beistand des Heıligen Geistes die Offenbarung reinerhält,
sehen, der ebenso SOr SSamı un aufrıchtig ach derselben der Glaube das Lehramt der Kırche, das bevollmäch-
Wahrheit sucht. Man mMUu auch bemüht se1in, seiıne tigt 1St, autorıtatıv die Oftenbarung interpretieren;
Gründe und ewelse verstehen, ehe INa  an darüber ul- denn repräsentiert unseren Lehrer Jesus Christus un
teilt. Kurz gESAZT, in  a mMu sıch Nächstenliebe be- 1St se1n rgan
muühen un sıch bereit machen, andere behandeln, Der (elist der Wahrheit un Liebe, der die Kırche ın allen
w1e InNnan VO ıhnen behandelt werden möchte. Zugleich ıhren Stäiänden erleuchtet un heiligt, da{f( jeder seinen
möchten Wır wünschen, da alle ZU treudigen Ol Auftrag erfüllen kann, mOöge auch Ihre Arbeıt erleuchten
besitz der Wahrheit Jesu Christi gelangen. Je mehr Sıe un heilıgen, damıt s1e der anNnzChH Gemeıinnschaft un
1m Geilste aufrichtiger Liebe nach der Wahrheit forschen, Ihnen selbst Nutzen bringe.

mehr werden Sıe iın der Erkenntnis un 1n der Bevor Wır schließen, möchten Wır Ihnen, geliebte Söhne
Treue Z Kırche tortschreıten. 1n Christus, noch ine Bıtte vortragen. Gewähren Sıe Uns

Ihre Hıiılfe 1n der Aufgabe, den katholischen GlaubenAnders als die drofanen Wıssenschaften bewahren, verteidigen un öftentlich bezeugen.
Aus Unseren rwagungen ergıbt sıch, da die Theologie Stehen Sie Uns un Unseren Brüdern 1mM Bischofsamt 1in
ıne andere Methode hat als die weltlichen Wissenschat- dieser Aufgabe brüderlich AT Seıte. Wır serizen großes
te  S Sıe 1St aber deswegen nıcht mınder fruchtbar. Das Vertrauen 1n Ihre Hılfe Wır sınd überzeugt, daß durch
Instrument der Theologie 1St nıcht der philosophierende Ihre Hılfe die Aufgabe, die Gott Uns un dem anzen
Verstand, sondefn der oläubige Intellekt, die VOom lau- Episkopat vegeben hat, nämli;ch dıe katholische Glaubens-
ben erleuchtete un vestärkte Vernunft. Theologisches lehre Lreu bewahren, often bezeugen un den
Denken nımmt 1n analoger Weıse teil den Gedanken Namen Christiı verbreıiten, erleichtert und truchtbarer
Gottes, die alle Wahrheiten 1n siıch begreıten. Auft die gestaltet werdenA
Oftenbarung gestutzt, kann der Theologe s1e nach un Sıe haben Uns durch Ihren Kongre(ß viel Freude yemacht
nach Mi1t angestrengtem Bemühen ertassen. Der Glaube un: Hoffinung gegeben. Und Sıe bezeugen Uns Ihre kınd-
1St tür den Theologen notwendıger als dıe Schärfe des lıche TIreue. SO empfangen Sıe denn, ehe Sıe auseinander-
Geıistes, schreibt eın bekannter Theologe Stolz, Eın- gehen, Unseren väterlichen Apostolischen egen als An-
führung 1n die Theologie): der Glaube den Gott der erkennung un Stärkung.

Die deutschen Bischöte ZUT Sıtuation ach dem Konzıil

Im Anschluß ıhre Konferenz ın Fulda (vgl ds Heft, der Kirche eın Pfingsten bringen. Es sollte die Liebe
497), SE untier dem Orsıtz VO  x Kardinal Döpfner Christus un Seiner Kiırche vertiefen un ıne L1EUC

DO his ZUu September Lagien, haben die eut- Bereitschaft ZU Dienst ın der Kirche un: in der Welt
wecken. iıne MEUHE Brüderlichkeit u1ls un mi1t allenschen Bischöfe e1in gemeinsames Hiırtenschreiben die

hatholischen Gläubigen gerichtet, ın dem LE ZUY hirch- Menschen sollte der Ausdruck un Austflu{fß der mensch-
lichen Sıtuatıon nach dem Konziıl Stellung nehmen. Darın gewordenen Liebe des Sohnes (Sottes Jesus Christus se1n.

iıne ME Einheit aller Christus Glaubenden sollte alsayırd die Nachkonzilszeit als „Cin jahrelanger organischer
Wachstumsproze ß“ charakterisiert. Dıie Gläubigen werden ıne der gyrößten Gegenwartsaufgaben erkannt werden.
aufgefordert, den „Zemeıinsamen Weg gehen, den IWOLY Das olk Gottes soll eiınen Zugang einer
nach reiflicher Überlegung und mLL Rücksicht auf den Dgg lebendigeren Teilnahme Gottesdienst finden
sammenhalt des (Janzen eingeschlagen haben“ Jahrelanger Wachstumsproze ß
Vor eiınem Jahr noch weiılten WIr ZUF: etzten Konzils- DDiese Aufgaben können nıcht v  e heute auf INOTSCH gC-
Sıtzung 1n Rom In diesen agen sınd WIr ZU ersten löst werden. Dafür 1St eın jahrelanger orgdnischer Wachs-
Male nach dem Konzıil Grabe des heiligen Bonitatıius tumsprozeß nÖtIg. Zudem konnte das Konzıil in manchen
versammelt, versammelt 1n der Gemeinschaft aller Träger Fragen 1Ur die Rıchtung weısen un nıcht schon die 0S
des Bischofsamtes ın unseren Dıözesen. In den C= SUuNs bringen. Viele Fragen sınd überaus gewichtig, un:
nen onaten 1St uUu1s allen klargeworden, da{ß das Konzil ıhre Lösung ertordert orofße Anstrengungen unserer theo-
mı1t dem tejerlichen Schlufßgottesdienst iın der Peterskirche logischen Wissenschaft un seelsorglichen Praxıs.
nıcht eigentlıch se1ın Ende gefunden hat Es lıegt nıcht Vorab möchten WIr allen Priestern, Ordensleuten un
hinter u11l als ein geschichtliches Ereıignis, das einmal für Laıien für ıhre Offenheit, Bereitschaft un alle iıhre viel-
immer erledigt 1St un das WIr autf sıch beruhen lassen taltıge Mitarbeit be1 un: ach dem Konzil herzlich dan-
können. Es stellt vielmehr einen Lebensvorgang 1n der ken Wır freuen uns über viele Zute Impulse, die schon 1n
Kirche dar, der 1n unsere Gegenwart un 1in dıie Zukunft Gemeinden un Diözesen, Familien un Vereinen autf-
hineinwirken 1l Dıie Kıirche 1St 1ın ınen Abschnitt gegriften wurden. Wer könnte übersehen, wievıel ebendi-
iıhrer Entwicklung yetenN, in den Abschnitt der Auf- SCI das gottesdienstliche un das gemeindliche Leben da
nahme un AÄAneı1gnung des Konzıils. Nun geht darum, un dort schon geworden sınd, wieviel bereiter und erz-
da{fß alle Glieder der Kırche, Bischöfe, Priester, Ordens- liıcher Priester un: Laıen miteinander arbeıiten!
leute un Laıen, vemeinsam ans Werk gehen, ın Sa Wır können aber auch SE ugen ıcht verschließen
Gedankenaustausch miteinander leiben un and 1n VOL Erscheinungen, die ZWAar nıcht durch das Konzıil VeOeI-

Hand zusammenarbeiıten. ursacht, ohl aber durch das Konzıil ausgelöst wurden.
Das Konzıil sollte nach dem Wunschapst Johannes’ Wır mussen diesen Erscheinungen gegenüber Amt
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